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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


2 Freitag den 97. Jaunar 1893. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


Kaiſers Geburtstag. 
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ebenfalls ihr lebhaftes Bedauern an der betreffenden amtlichen 
Stelle zum Ausdruck zu bringen. Die franzöſiſche Regierung hat 


Die Nationalhymne ertönt morgen in allen Theilen des deutſchen ſomit nichts unterlaſſen, um jedem etwaigen diplomatiſchen 


Landes. Der monarchiſche Gedanke und das monarchiſche Gefühl 
haben in unſerem Volke feſte Wurzel geſchlagen. Wie ſollte es 
auch anders ſein, wo ein Fürſtenhaus, wie das der Hohenzollern 
an der Spitze ſteht, ein Fürſtenhaus, deſſen Mitglieder ihren 
Volksgenoſſen in treuer Pflichterfüllung mit leuchtendem Beiſpiel 
vorangegangen ſind, ein Fürſtenhaus, das die Träume der Nation 
verwirklicht und ſie zur Einheit und Macht emporgehoben hat. 
Freilich war es nicht immer ſo. Es gab eine Zeit, da, weil 
die Ideale unſeres Volks in immer weitere Ferne gerückt 
ſchienen, auch das monarchiſche Empfinden geſchädigt erſchien. 
Es war das nur eine vorübergehende Phaſe unſerer Entwicke⸗ 
lung, die mit den großen Ereigniſſen, aus denen das neue 
deutſche Reich hervorging, gründlich abſchnitt, hoffentlich für alle 
Zeiten. Die ehrfurchtgebietende Geſtalt Kaiſer Wilhelms I., die 
nun der Geſchichte angehört, die ritterliche Erſcheinung, der 
ritterliche Sinn und das tragiſche Schickſal Kaiſer Friedrich III., 
fie haben den monarchiſchen Sinn unſeres Volkes gefeſtigt und 
vertieft. An ihre Stelle iſt der thatkräftige Kaiſer Wilhelm II. 
getreten, der mit aufmerkſamem, verſtändnißvollem Blick die 
Bedürfniſſe und Aufgaben unſerer Zeit überſchaut und unab⸗ 
läffig an der Löſung dieſer Aufgaben arbeitet, zum Heile des 
Vaterlandes nicht nur, ſondern zum Heile der Menſchheit. Denn 
was wir vollbringen zunächſt im nationalen Rahmen, das bleibt 
bei der heutigen Entwickelung nicht auf das Vaterland be⸗ 
ſchränkt; alle ſozialen und wirthſchaftlichen Reformen fluten über 
die Grenzen hinaus und werden allmählich Gemeingut der 
Menſchheit, wie die Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und die 
Schöpfungen der Kunſt. Aber ſoll dem deutſchen Reiche ſeine 
Stellung als maßgebender Kulturfaktor gewahrt bleiben, ſo 
bedarf es der Sicherung ſeiner Selbſtändigkeit und ſeiner Selbſt⸗ 
beſtimmung. Was wir an materiellen und geiſtigen Kräften an 
dieſe Sicherung ſetzen, iſt daher nicht todtes Gewicht, ſondern 
Kulturelement. Wir ſchaffen damit die Bafis, auf welcher allein 
die Aufgaben der Gegenwart glücklicher und heilſamer Löſung 
entgegengeführt werden. Kaiſers Geburtstag iſt morgen. Feiern 
wir den Tag nicht mit leeren konventionellen Worten, ſondern 
mit dem Vorſatz treuen zielbewußten Zuſammenwirkens als eine 
große Nation mit ihrem Kaiſer! 


Politiſche Tagesſchau. 
Wie in Hofkreiſen verlautet, hat der Kaiſer ſich über 
die Angriffe der Pariſer Preſſe gegen die Vertreter des 
Dreibunds ausführlichen Vortrag halten laſſen und unverhohlen 
ſeinen Unmuth über ſolche Verunglimpfungen ausgedrückt. Wie 
verlautet, hat ſich auch die Berliner franzöfiiche Botſchaft beeilt, 
Brandkäthe, 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
see (Nachdruck verboten). 
(25. Fortſetzung.) 
„Na, das erzählen ſich doch die Kinder auf der Straß’, 


daß Ihr immer nach dem Ginſterberg geht und die Dirn be⸗ 
ſucht. Da hab' ich zu meiner Frau geſagt: „Der Schulmeiſter 


iſt ſonſt ein vernünftiger Mann, ich werd' hingehen und es ihm 


ſagen; 's kann ja auch ſein, daß er ſich nichts arges dabei ge⸗ 


dacht hat, man muß aber doch ſorgen, daß man nicht in der 


Leute Mund kommt.“ 

„O, an das, was die Leute reden, kehr' ich mich nicht,“ 
entgegnete ich lachend. 

„Ja, das hat der Hermann Reinberg auch geſagt und nach⸗ 
her hat er's doch anders bedacht und iſt weggeblieben von der 
Käth'; dem hatten ſie ja daſſelbe Gered' gemacht. Jetzt iſt er 
dernünftig geworden und hat eingeſehen, daß die Toni aus der 


Thalmühle beſſer zu ihm paßt.“ 


N % Die Toni?“ fragte ich verwundert, „Wie meinen Sie 
as?“ 


„Ja wiſſen's denn noch nicht, daß die beiden miteinander 


eins geworden find? Am zweiten Chriſtfeſt ſoll der Verſpruch f 
er bedächtig hinzu, „die Schulden bezahlen, wenn einem die 


gefeiert werden.“ 

Die Nachricht überraſchte mich gar zu ſehr, ich konnte ihr 
keinen Glauben ſchenken. So wie ich Hermann Reinberg kannte, 
chien es mir unmöglich, daß er, der prächtige junge Menſch, 
Wohlgefallen finden konnte an dieſem Mädchen, das reich und 


auch wohl fleißig und arbeitſam, doch geiſtig beſchränkt, mit 
Stolz herabſah auf die anderen, die ihr an Reichthum nicht 


gleich ſtanden. 


„Das iſt nicht möglich! Ich kenne den Hermann zu genau 
und weiß wohl, daß er ſich niemals in die Toni verlieben 


könnte,“ rief ich ordentlich empört. „Das iſt nur ein dummes 


eſchwätz von den Leuten.“ 
„Dummes Geſchwätz! Mit ſo was halt' ich mich nicht 


ſehr hatte das eben vernommene mich erregt. 


Konflikt rechtzeitig vorzubeugen. 
auf weiteres erledigt. 

Im Reichstag iſt am Dienſtag wieder die alte chro: 
niſche Krankheit der Beſchlußunfähigkeit zum Ausbruch gekommen. 
Es waren nur 179 Mitglieder anweſend. Und das in einer Zeit 
der wichtigſten Entſcheidungen, die jeden Tag eintreten können! 
Der Reichstag dürfte überhaupt ſeit Neujahr nicht eineinzigesmal 
beſchlußfähig geweſen ſein. 

Ob der Reichstag noch in der laufenden Tagung Gelegen⸗ 


Damit iſt der Zwiſchenfall bis 


Geſetzentwurf über den Hauſirhandel zu beſchäftigen, iſt, 
ſelbſt unter der Vorausſetzung, daß der Bundesrath mit den 
hierauf bezüglichen Erörterungen in naher Zeit zum Abſchluß 
kommen ſollte, vornehmlich im Hinblick auf die Fülle von geſetz⸗ 
geberiſchen Aufgaben, deren Löſung dem Reichstage noch zuſteht, 
kaum wahrſcheinlich. Als ziemlich gewiß darf es jedoch, jo be⸗ 
merken die „Berl. Pol. Nachr.“, angeſehen werden, daß, nachdem 
einmal die Frage der Abänderung des den Gewerbebetrieb im 
Umherziehen betreffenden Titels der Gewerbeordnung zur An⸗ 
regung gebracht iſt, dieſelbe auch eine geſetzgeberiſche Erledigung 
finden wird. 

Wie der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ wiſſen will, wird 
zwiſchen den Konſervativen, Nationalliberalen und der Regierung‘ 
auf der Grundlage einer Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke um 54000 Mann verhandelt. Man fol 
hierbei ausgehen von einer Erhöhung des Rekrutenkontingents 
um 38 000 Mann. Dies würde nach Anrechnung des zur Ent⸗ 
laſſung kommenden 3. Jahrganges eine Heeresverſtärkung um 
28 000 Mann bedingen. Dazu käme noch diejenige Erhöhung 
der Friedenspräſenzſtärke um 26 000 Mann, welche aus der 
Annahme der Durchſchnittsrechnung an Stelle der jetzigen 
Maximalrechnung der Friedenspräſenzſtärke folgt. i 

In einem Artikel der neueſten Nr. des „Militär 
wochenblattes“ wird ein früher in demſelben Organ ge⸗ 
machter Vorſchlag, „gut gedienten Unteroffizieren nach Ablegung 
eines Examens eine Beſtallung als Volksſchullehrer auf dem 
Lande zu gewähren“, als unpraktiſch und undurchführbar bezeich⸗ 
net. Unpraktiſch, weil gar kein Bedürfniß vorliege, eine ſolche 
Umwälzung in unſerem Schulweſen vorzunehmen. Die ver⸗ 
ſtändigen Ausführungen ſchließen mit folgenden beachtenswerthen 
Worten: „Aber ich bin der Anſicht daß nicht allein 
die militäriſche, ſondern die Jugenderziehung überhaupt weſent⸗ 
lich gefördert werden könnte — phyfſiſch wie ethiſcch — wenn 
unſere Lehrer ſelbſt ohne Unterſchied eine 
intenſiveremilitäriſche Ausbildungerhielten. 
Jetzt dienen die Volksſchullehrer nur ſechs Wochen. Sie lernen 
auf dieſe Weiſe nur die Schattenſeite einer kurzen militäriſchen 
Dienſtzeit kennen. Sie ſelbſt erfahren nicht die körperliche und 
moraliſche Stärkung, die mit einer längeren Dienſtzeit verknüpft 
ſein würde, und find deshalb auch nicht im Stande — beim 


beſten Willen nicht —, aus ihrer kurzen Dienſtzeit das in ihren 
Beruf mit hinüber zu nehmen, was unſerer Jugenderziehung 
allgemein und militäriſch zu gute käme. 


Warum ſollen allein 


aber ſag, ſo könnt Ihr's glauben!“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. „Nehmen Sie mir's nicht übel, 
Herr Bordmann; ich kann mir aber gar nicht denken, daß der 
Hermann die Toni lieben könnte.“ 

„Lieben? Davon iſt auch keine Red'. Das ſteht blos 
immer in den Geſchichtenbüchern, wo zwei ſich erſt kriegen, wenn 
ſie vorher allerlei Malheur und Moleſten durchzumachen haben! 
Die vornehmen Leut', die Stadtfräulein und die Stadtherren, 
die mögen's auch wohl thun, aber wir Bauersleut' haben keine 
Zeit dazu. Die Frau Reinberg hat's ja ſchon immer haben 
wollen mit der Toni, der Hermann iſt nun dieſe Woch' in der 
Mühl' geweſen und hat angefragt, die Toni und ihr Vater 
haben ja geſagt, und Chriſtfeſt iſt der Verſpruch,“ berichtete 
Bordmann ruhig und ſeiner Sache gewiß. 

„Aber ich begreife nicht, wie der Hermann das thun konnte, 
da muß doch etwas beſonderes zu Grunde liegen, daß er dieſen 
Entſchluß faſſen konnte,“ bemerkte ich noch immer ſtaunend. 

Peter Bordmann nickte mit pfiffigem Geſicht. „Hm, die 
Toni iſt ein reiches Mädel, ſie kriegt an barer Mitgift ſo viel, 
daß einer ſich 'nen Bauerhof davon kaufen könnt, oder,“ ſetzte 


Hypotheken über den Kopf wachſen; na, Ihr wißt ja, was ich 
neulich geſagt habe. So ein Haushalt wie der bei Reinbergs 
koſtet Geld, viel Geld, und heutigen Tages bringt die Ackerſchaft 
nicht ſo viel ein, daß man davon leben kann wie ein Baron.“ 

Er klopfte ſeine Pfeife aus und begann von anderen Sachen 
zu ſprechen. Ich hörte nur mit halber Aufmerkſamkeit hin; zu 
Es that mir leid 
um Hermann und um Käthes willen. Wie gern hätte ich das 
Weh von ihr abgewandt, den bitteren Schmerz, den Hermanns 
Verlobung mit Toni ihr bereiten mußte, ihr erleichtern mögen! 
Ich dachte daran, daß Hermann lange nicht bei mir geweſen, 
und ich wußte nun auch, warum der junge Mann, als ich zu⸗ 


die Lehrer, denen das Volk ſein liebſtes, ſeine Kinder, anvertraut, 
nicht den Ehrendienſt in Waffen hinlänglich kennen lernen? Sie 
würden dadurch ganz ſicher noch mehr befähigt werden, ein 
wahrhaftes und ein wehrhaftes Geſchlecht heran⸗ 
ziehen zu helfen. Ein wahrhaftes Geſchlecht brauchen aber der 
Staat und die Geſellſchaft, ein wehrhaftes die Armee und die 
Nation!“ ‘ 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer bewilligte 
vorgeſtern das Ordinarium des Budgets des Kriegsminiſteriums. 
Bei dem Kapitel „Geheime Ausgaben“ erklärte ein Deputirter 
der Rechten, er werde bei der Berathung über die geheimen 


Fonds des Miniſteriums des Innern beantragen, daß die geheimen 


Ausgaben des Kriegsminiſteriums kontrollirt würden, damit man 
dieſelben nicht zu politiſchen Zwecken verwenden könnte, wie dies 
kürzlich durch Ausſagen von der Panama⸗Unterſuchungskommiſſion 
erwieſen ſei. 

Der Panama ⸗-Ausſchuß vernahm am Dienſtag den 
ehemaligen Privatſekretär Reinachs, Stephane. Dieſer beſchwor, 
daß ſeine Angaben auf Wahrheit beruhten. Er ſagte aus, zu 
ſeinen Angaben habe ihn niemand angeſtachelt; von ſeinem 
Beſuche bei Clemenceau würde er nicht geſprochen haben, wenn 
er von der Kommiffion nicht danach befragt worden wäre. — 
Deroulède kündigt an, er werde, falls die Unterſuchung gegen 
einzelne der in der Panama⸗Angelegenheit Beſchuldigten nieder: 
geſchlagen würde, der Kammer neue Enthüllungen machen und 
die Wiederaufnahme des Strafverfahrens erzwingen. — Sämmt⸗ 
liche Zeitungsdirektoren beſchloſſen, der Vorladung vor die 
Panamakommiſſion keine Folge zu leiſten ſowie jede Ausſage 
abzulehnen. Eine neue Unterſuchung iſt gegen Sans Leroy 
wegen Betruges und Vertrauensmißbrauch eingeleitet. — 
Gerüchtweiſe verlautet, Andrieux ſei geſtern ſpät abends 
überfallen und es ſei mit einem Revolver ein Mordverſuch 
auf ihn gemacht worden. — Die Rechte der Deputirtenkammer 
beſchloß eine Kontrole des Geheimfonds durch eine Kommiſſion 
von Abgeordneten und Senatoren herbeizuführen. 

Der Petersburger „Regierungsbote“ ſchreibt: 
Bei der Wiedergabe von verſchiedenen, durch ausländiſche 
Zeitungen über die Panamaangelegenheit gebrachten Nachrichten 
hat ſich der „Graſhdanin“ unpaſſende Anſpielungen erlaubt, 
welche im Sinne einer Beleidigung von Perſonen, welche in 
diplomatiſchen Wirkungskreiſen eine hohe Stellung einnehmen, 
gedeutet werden könnten. Der Miniſter des Innern hat infolge⸗ 
deſſen dem Redakteur des „Graſhdanin“ einen ſtrengen Verweis 
ertheilt, wovon andere Zeitungen zur Vermeidung ähnlicher 
Maßregeln in Kenntniß geſetzt wurden. 

Ueber den Verlauf der Wiederausſöhnung des 
Exkönigs Milan mit ſeiner Gemahlin Natalie weiß die 
„Köln. Zig.“ folgendes zu berichten: „In dem Briefe, worin 
Milan ſeine Verſöhnung mit Natalie der Regierung mittheilt, 
ſtellte er im Namen der Königin das Erſuchen, der Miniſter⸗ 
präfident möge beim Metropoliten erwirken, daß die Scheidung 
rückgängig gemacht werde. Infolge deſſen fand eine Sitzung der 
Synode ftatt, an der ſämmtliche Biſchöfe theilnahmen und ein⸗ 
ſtimmig erklärten, der Scheidungsakt des früheren Metropoliten 
(Theodoſius, — der jetzige Metropolit Michael lebte zu der Zeit 
in der Verbannung) ſei unkanoniſch und widerrechtlich erfolgt, 
letzt mit ihm zuſammentraf, mir ſo augenſcheinlich ausgewichen 
war. 

Er hatte offenbar gefürchtet, ich möge in der betreffenden 
Sache eine Frage an ihn richten. Eh' Bordmann ging, kam er 
nochmals auf Käthe zurück und meinte, es ſei beſſer, daß ich den 
kranken Jungen jetzt nicht mehr beſuche, um den Leuten keinen 
weiteren Anlaß zum Gerede zu geben. Mißbilligend ſchüttelte er 
dann den Kopf, als ich ihm wieder ſagte, daß ich mich durch 
ſolche Rückſichten nicht abhalten laſſen könnte zu thun, wie ich 
bisher gethan. 

So hielt ich's denn auch. Nach wie vor beſuchte ich meinen 
kleinen Freund, erzählte ihm, unterrichtete ihn und beſah die 
Arbeit, die er in der Zeit gefertigt hatte. Dabei beobachtete ich 
Käthe, um zu ſehen, wie ſie es wohl aufnehmen und tragen 
würde, was auch ſie von Hermann Reinberg gehört haben mußte. 
Wirklich merkte ich eine große Veränderung an ihr, doch nicht 
ſo, wie ich geglaubt und gefürchtet hatte. Der ſtille, traurige 
Ausdruck in ihrem Geſichte war verſchwunden, ſie erſchien heiter, 
ihre Augen blitzten und leuchteten in ſeltſamem Feuer, doch der 
alte böſe, trotzige Zug trat ſchärfer als je hervor. Ich wußte 
nicht, war ihr Hermann ſchon gleichgültig geworden, oder war 
ihre Munterkeit nur erheuchelt und erzwungen, um den Schmerz 
zu verhüllen, der in verborgener Tiefe des Herzens brannte. 
Mir trat ſie wie immer freundlich und dankbar entgegen, doch 
ſchien mir in ihrem ganzem Weſen etwas dunkles, geheimnißvoll 
drohendes zu liegen. Weder ſie, noch ich erwähnten Hermann. 
Einmal klagte mir der kranke Knabe ganz betrübt, daß der Herr 
Reinberg, der ihm früher oft ſo ſchöne Sachen gebracht habe, 
nun ſchon ſo lange nicht mehr zu ihm gekommen ſei. 

„Er wird wohl nicht gut die Zeit haben!“ bemerkte ich. 

„Oh doch, aber er wird zu der Toni gehen, die Schneiders⸗ 
frau war hier und hat der Käthe erzählt, die Toni wäre Her⸗ 
manns Braut, da hat die Käthe gelacht, aber wie die Frau fort 
war, hat ſie geweint.“ 

Des Mädchens Eintritt unterbrach die Worte des Knaben. 
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die Ehe des königlichen Elternpaares ſei demgemäß gar nicht 
aufgelöſt. Auf Grund dieſes Beſchluſſes ertheilte der Metro⸗ 
polit der Verſöhnung des Elternpaares ſeinen Segen, wofür 
ſich der König Alexander beim Metropoliten perſönlich bedankte.“ 

Die rumäniſche Kammer hat vorgeſtern den Handels⸗ 
vertrag mit England mit 70 gegen 9 Stimmen und den 
Handelsvertrag mit Italien mit 62 gegen 2 Stimmen ge⸗ 
nehmigt. 

In dem Hafen von Villefranche liegt ein Divifions- 
geſchwader ſegelfertig; man glaubt, daß daſſelbe nach Marokko 
in See gehen wird. Wie aus Madrid gemeldet wird, werde 
die ſpaniſche Regierung in der marokkaniſchen Frage im voll⸗ 
ſtändigen Einvernehmen mit Frankreich vorgehen. 

Die Vermehrung der engliſchen Okkupationstruppe in 
Egypten wird ſich auf zwei Bataillone beſchränken, die theil⸗ 
welſe aus Gibraltar, theilweiſe aus Malta fich rekrutiren. — 
Glaubte England in der That an eine ernſtliche Gefährdung der 
in Egypten lebenden Europäer, ſo würden wohl zahlreichere 
Truppen nach Egypten befördert werden; der Hauptzweck der 
Verſtärkung der Okkupationstruppen ſcheint daher der zu ſein, 
dem Khedive und ſeinen Rathgebern zu zeigen, wie raſch engliſche 
Truppen in Egypten erſcheinen können. 

Das japaniſche Parlament hat die Genehmigung 
des Ausgabebudgets abgelehnt. Auf den Rath der Miniſter ver⸗ 


tagte der Mikado das Parlament auf zwei Wochen. 
Freufiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung vom 25. Januar 1893. 

Fortſetzung der zweiten Etatberathung. 

Beim Etat der auswärtigen Angelegenheiten beſchwert ſich der Abg. 
Dr. Arendt (freikonſ.) darüber, daß der leider nicht anweſende Miniſter 
des Auswärtigen, Reichskanzler Graf Caprivi, im Reichstage von ihm 
als von „einem“ Dr. Arendt geſprochen habe. Perſönlich würde er über 
dieſen Ausdruck der Geringſchätzung hinweggehen. Er glaube es aber 
dem Anſehen des Hauſes ſchuldig zu ſein, wenn er darauf halte, daß 
ſeine Mitglieder von den Miniſtern nicht in dieſer Weiſe behandelt würden, 
und er müſſe verlangen, künftig von dem Herrn Reichskanzler als der 
„Abg. Dr. Arendt“ bezeichnet zu werden. 

Der Etat wird angenommen, ebenſo der Etat des Kriegsminiſteriums 
und nach kürzerer Debatte der Etat der Geſtütsverwaltung. Die Etats 
11 Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes werden debattelos be⸗ 
willigt. - 

Beim Juſtizetat erörtert der Abg. Sch mit-Erkelenz (Centrum) die 
Höhe der Gerichtsſporteln, durch die kleine Objekte übermäßig belaſtet 
würden. 

Regierungskommiſſar Vierhaus erklärt, es liege in der Abſicht 
der Juſtizverwaltung, hier Abhilfe zu ſchaffen. 

Abg. Bödiker (Centrum) findet, daß die beabſichtigte Vermehrung 
der Richterſtellen bei weitem nicht genüge, um die Ueberlaſtung der 
Gerichte zu beſeitigen. Redner fährt dann fort: in der letzten Zeit ſeien 
auffällige Erſcheinungen bei den öffentlichen Gerichtsverhandlungen, 
namentlich in Strafſachen vorgekommen, die ſehr zu beklagen ſeien. Es 
trete da ein ganz bedenklicher Sujektivismus bei allen bei der Straf⸗ 
rechtspflege mitwirkenden Faktoren zu Tage. Es wäre gut, wenn der 

err Miniſter ſeine Stimme erheben wolle, um zu dieſen Erſcheinungen 

tellung zu nehmen. Es werde das nicht überflüſſig fein, ſelbſt dann 
nicht, wenn einzelne Richter annehmen ſollten, daß dieſe Ausführungen 
eine Korrektur für ſie bedeuten. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling antwortet dem Vorredner, die 
ungünſtige Finanzlage habe leider eine weitere Vermehrung der Richter⸗ 
ſtellen nicht ermöglicht. Für ſpäter aber werde er dieſelbe Forderung 
wiederholen. Die neuen Gerichtsverhandlungen hätten allerdings Er⸗ 
ſcheinungen gezeitigt, die vermuthen ließen, daß die Parteileidenſchaft in 
die Gerichtsſäle einzuziehen drohe. Er habe aus Anlaß der Vorkommniſſe 
in der letzten Zeit am 21. Dezember eine Verfügung an die Oberlandes⸗ 
Gerichtspräſidenten erlaſſen, in der auf die Nothwendigkeit einer ruhigen, 
objektiven Verhandlung hingewieſen ſei, die ſachliche Erörterung unter 
Vermeidung ſarkaſtiſcher Bemerkungen empfohlen werde und die Hoffnung 
ausgeſprochen werde, daß ihm zur Ernennung als Gerichtshofsvorſitzende 
nur ſolche Perſonen vorgeſchlagen werden, welche durch ihr Vorleben 
a nöthige Gewähr für die Erfüllung der erwähnten Anforderungen 
geben. 
Im weiteren Verlauf der Debatte billigt Abg. Frhr. v. Minnie 
ac e (deutſchkonſ.) die Verfügung des Miniſters, meint aber, das 

ertrauen zu den Gerichten werde erſt wiederkehren, wenn Vorkommniſſe, 
wie die erörterten, ſich nicht mehr wiederholten. 
Die Weiterberathung des Juſtizetats wird auf Donnerſtag vertagt. 


Deutſcher Reichstag. 
30. Sitzung vom B. Januar 1893. 
Auf der Tagesordnung: Anträge aus dem Hauſe. 
Abg. Rintelen (Centrum) begründet ſeinen Antrag auf Auf⸗ 
nahme folgender Beſtimmungen in das Reichsſtrafgeſetzbuch: „Die Ver⸗ 
jährung ruht während der Zeit, in welcher auf Grund des Geſetzes eine 
Strafverfolgung nicht begonnen oder nicht fortgeſetzt werden kann. Das 


Fehlen der in den Strafgeſetzen ſelbſt vorgeſchriebenen Erforderniſſen des 
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Das heilige Chriſtfeſt war gekommen. Feierlich läuteten 
die Glocken durch alle Lande, Ehre dem Herrn und Friede auf 
Erden kündigend. 

Auch ich war von dem Müller noch beſonders eingeladen 
worden zu dem Verlobungsfeſt am zweiten Feiertag, obwohl ich 
ſchon in meiner Eigenſchaft als Lehrer überhaupt theilnehmen 
mußte an allen Kindtaufen, Hochzeiten und Begräbniſſen in 
Nordenkirch. So beſchloß ich. doch am Felt des Verſpruchs 
theilzunehmen. Vorher aber wollte ich meinem Freunde Johann 
eine kleine Chriſtfreude machen. Ich hatte einige hübſche kleine 
Sachen gekauft, mit denen ich ihn beſchenken wollte, weil ich am 
heiligen Abend und am erſten Feiertage dringend abgehalten 
worden, konnte ich ſie ihm erſt am Tage des Verlöbniſſes 
bringen. f a 

Auf dem Wege nach dem Häuschen am Ginſterberg aber 
traf ich mit Bordmann zuſammen, der nicht nachließ, bis ich 
ihm den Willen that, auf ein Stündchen mit ihm in ſein Haus 
zu kommen, um, wie er ſagte, zu prüfen, ob der Chriſtſtollen 
gut geraten ſei, den ſeine Alte gebacken. 

So war's wider meinen Willen ſchon Abend geworden, ehe 
ich zu Schirmers kam. Meine geringen Geſchenke bereiteten dem 
Kranken große Freude. Käthe ſah ich nicht, wohl aber Konrad, 
der zum Feſte nach Hauſe gekommen war. Er erzählte mir von 
ſeinem Leben in der Stadt und von der großen Fabrik, in der 
er jetzt arbeitete. So flog die Zeit ſchnell dahin, bis ich mich 
endlich darauf beſann, daß ich auch noch zur Thalmühle wollte. 

f (Fortſetzung folgt.) 


nicht den Beginn der Verjährung“. 


F 


Antrags auf Strafverfolgung oder Ermächtigung zu demſelben hindert 
Der Antragſteller konſtatirt, daß der 
Antrag mit dem Prozeß Ahlwardt in keinem Zuſammenhang ſtehe, ſondern 
durch frühere Vorgänge veranlaßt ſei. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſpricht gegen den Antrag. 

Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) befürwortet den Antrag. 
Bisher habe man angenommen, daß die Immunität die Verjährung auf⸗ 
halte; das Reichsgericht habe anders entſchieden. Der Reichstag müſſe 
daher neue Stellung dazu nehmen. 

Nachdem noch die Abgg. Marquardſen (natlib.), Dr. v. Bar 
(freiſ.) Dr. Hartmann l(deutſchkonſ.) für den Antrag geſprochen, der 
Abg. Stadthagen (Soz.) denſelben bekämpft hat, wird die zweite 
Leſung des Antrages auf eine der nächſten Sitzungen angeſetzt. 

Hierauf begründet Abg. Ackermann l(deutſchkonſ.) feinen Antrag 
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs, welcher den Konſumvereinen die 
Abgabe von Waaren an Nichtmitglieder ſchlechthin und unter Straf⸗ 
androhung verbietet. Durch den Waarenverkauf an Nichtmitglieder 
würden die Gewerbetreibenden ſchwer geſchädigt und die Schankkonzeſſions⸗ 
Beſtimmungen umgangen. Das bereits beſtehende Verbot ſei nutzlos, 
weil die Strafbeſtimmung fehle. . 

Abg. Hitze (Centrum) begründet den vom Centrum eingebrachten 
Geſetzentwürf, welcher den Waarenverkauf der Konſumvereine an Nicht⸗ 
mitglieder mit 150 Mk. Geldſtrafe bedroht und die Konſumvereine bezüg⸗ 
lich des Verkaufs von Bier und Branntwein den Beſtimmungen über die 
Schankkonzeſſion unterwirft. 

Abg. Clem m (natlib.) bekämpft die Anträge, welche den Konſum⸗ 
vereinen den Todesſtoß verſetzen würden. 

Abg. Stolle (Soz.) iſt ebenfalls entſchieden gegen die Anträge, da 
die Konſumvereine ſehr nützlich wirkten. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) erkennt den Nutzen der Konſum⸗ 
vereine unter gewiſſen Verhältniſſen an, weshalb auch nicht daran ge⸗ 
dacht werde, dieſelben zu unterdrücken; aber andererſeits fügten ſie den 
kleinen Gewerbetreibenden großen Schaden zu. Der Eifer Stolle's für 
die Konſumvereine erkläre ſich daraus, daß in dieſen Vereinen die Sozial⸗ 
demokraten dominirten. 

g. Dr. Schneide r⸗Nordhauſen (freiſ.) befürwortet ſogar, das 
Verbot des Waarenverkaufs an Nichtmitglieder ganz zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) meint, bei zu ſtarker Beſchränkung der 
Konſumvereine würden ſich die großen Konſumvereine einfach in Aktien⸗ 
geſellſchaften umwandeln und fo dem kleinen Handelsgewerbe noch mehr 
Konkurrenz machen. Redner beantragt, nur den ſteuerfreien Konſum⸗ 
vereinen den Waarenverkauf an Nichtmitglieder unter Strafandrohung 
zu verbieten. 

Nachdem noch Abg. Schenk (freiſ.) gegen die Anträge geſprochen, 
wird die Debatte vertagt. 

Donnerſtag: Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Großfürſten⸗Thron⸗ 
Pier von Rußland die Kette vom Schwarzen Adlerorden ver- 
iehen. 

— Se. Majeſtät der König von Sachſen hat geſtern dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi einen längeren Beſuch abgeftattet. 
Heute Vormittag empfing der König den Reichskanzler in längerer 
Audienz. 

— Am hieſigen Hofe hat heute die Vermählung der Prin⸗ 
zeſfin Margarete, jüngſten Schweſter des Kaiſers, mit dem 
Prinzen Friedrich Karl von Heſſen in Anweſenheit der ſämmt⸗ 
lichen zur Zeit in Berlin weilenden Fürſtlichkeiten programm⸗ 
mäßig ſtattgefunden. Die Neuvermählten begaben ſich abends 
nach Potsdam, von wo ſie morgen wieder nach Berlin kommen. 
Hier nehmen ſie vor ihrer Abreiſe nach Philippsruhe noch kurze 
Zeit im Palais der Kaiſerin Friedrich Wohnung. 

— Wie man der „Polit. Korr.“ aus Kopenhagen meldet, 
hat Kaiſer Wilhelm II. dem König Chriſtian IX. auf telegra- 
phiſchem Wege ſein lebhaftes Bedauern darüber ausgedrückt, daß 
der König ſich durch die gegenwärtig zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten verhindert ſehe, 
anläßlich der Vermählung der Prinzeffin Margarete von Preußen 
nach Berlin zu kommen. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland iſt heute beim 
Herrn Reichskanzler vorgefahren und hat ſeine Karte im Reichs⸗ 
kanzlerpalais abgegeben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Prinzen Ferdinand von Rumänien. 

— Die jüngſt verbreiteten Nachrichten über ein ſchwebendes 
Heirathsprojekt des Prinzen Ferdinand von Koburg mit einer 
bayeriſchen Prinzeſſin werden von München dementirt und als 
müßige Kombinationen bezeichnet. 

— Prinzeſſin Margarete hat geſtern dem Kaiſer und 
Kaiſerin Friedrich⸗Kinder⸗Krankenhaus aus Anlaß ihrer Vermählung 
ein namhaftes Geldgeſchenk überſandt. 

— Die Präfidien des Reichstags und Landtags haben, 
wie die „Kreuzztg.“ hört, zu der Trauung der Prinzeſſin Mar⸗ 
garete Einladungen erhalten. 

— Der General der Infanterie z. D. Wilhelm v. Grolmann, 
vormaliger kommandirender General des XI. Armeekorps, 
Ritter des Schwarzen Adlerordens, iſt geſtern in Barzdorf bei 
Striegau geſtorben. a 

— Oberpräſident von Bennigſen iſt an der Bronchitis 
erkrankt und hat, da fein Befinden fi verſchlimmert, die 
urſprünglich auf Dienſtag in Ausſicht genommene Reiſe nach 
Berlin aufgegeben. 

— Gutem Vernehmen nach hat der Kaiſer durch eine Ka⸗ 
binetsordre genehmigt, daß das auf der Schloßfreiheit gelegene 
fiskaliſche Grundſtück, in welchem fich das Reſtaurant Fritz Helms 
befindet, der Stadtgemeinde von Berlin übertragen werde. Da⸗ 
durch wird die baldige Regulirung des Platzes für das Denkmal 
Kaiſer Wilhelms ermöglicht. 

— Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, wird Frhr. von Soden 
nach Ablauf ſeines Urlaubs nicht nach Oſtafrika, ſondern ſogleich 
nach Deutſchland zurückkehren, ſo daß der Gouverneurspoſten 
eher frei werden wird, als man bisher annahm. 

— Der Referendar Frhr. v. Bülow, ein jüngerer Bruder 
des im Juni 1892 bei Moſchi am Kilimandſcharo gefallenen 
Kompagnieführers, wird demnächſt nach Deutſch⸗Südweſtafrika 
als Generalvertreter der South-Weſtafrika-Compagny zurück⸗ 
kehren. Weiterhin ſteht dieſe Compagny im Begriff, eine Filiale 
in Hamburg zu errichten. Sie kommt alſo immer mehr in 
deulſches Fahrwaſſer. 

— Die Steuerreform⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
erledigte am Dienſtag die 88 20 —23 des Kommunalabgaben⸗ 
Geſetzes. § 20 wurde mit einer redaktionellen Abänderung, 8 
21 unverändert angenommen. § 22 beſagt im Abſatz 1: Die 
Steuern vom Grundbeſitz find nach gleichen Normen und 
Sätzen zu vertheilen. Dieſer Abſatz wurde angenommen. Abi. 2: 
Die Heranziehung der Waldungen kann jedoch bis auf den 
vierten Theil des für die übrigen Liegenſchaften feſtgeſetzten 
Steuerſatzes ermäßigt werden und ſoll in der Regel nicht mehr 
als die Hälfte deſſelben erfolgen wurde geſtrichen. Abi. 3 
erhielt nach dem Voiſchlage des Abſ. Schlabitz (frk.) folgende 
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8 Faſſung: „Liegenſchaften, welche an einer Baufluchtlinie ge⸗ 

legen ſind (Bauplätze) können nach Maßgabe ihres höheren 

N Werths zu einer höheren Steuer als die übrigen Liegenſchaften 
herangezogen werden. Dieſe Beſteuerung muß durch Steuerord⸗ 
nung geregelt werden. 

— Der Berliner „Confektionär“ hatte die Erzählung ver⸗ 
breitet, der Oberpräfident von Brandenburg ſei im Vorzimmer 
des Ober⸗Bürgermeiſters von deſſen Diener unziemlich behandelt 
worden. Dieſe Erzählung entbehrt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge, der thatſächlichen Begründung. N 

— Eine von über 500 Perſonen beſuchte Verſammlung des 
jüngft gegründeten „Patriotiſchen Vereins“ zu Frankfurt a. M. 
beſchloß einſtimmig folgende an den Reichstag zu ſendende Re⸗ 
ſolution: „Zur Sicherheit des deutſchen Reiches und zur Sicher⸗ 
ſtellung des Friedens halten wir die Durchführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht auf Grund der geſetzlichen zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit für die Fußtruppen und die fahrende Artillerie für unbedingt 
erforderlich. Wir geben keinem Abgeordneten unſere Stimme 
wieder, der durch Ablehnung der Militärvorlage das Vaterland 
Gefahren ausſetzt. Die Sicherheit des Vaterlandes ſteht uns 
höher, als das Intereſſe irgend einer Partei. 

— Die Abgeordneten Dr. Baumbach und v. Bar (fr.) 
haben beim Reichstage eine Ergänzung der Gewerbeordnung zu 
Gunſten der Zulaſſung von Frauen zur ärztlichen Praxis ein⸗ 
gebracht. 

— Zur Reichstagserſatzwahl in Liegnitz will das liberale 
„Liegnitzer Tageblatt“ erfahren haben, daß als Kandidat der 
Konſervativen Herr v. Riepenhauſen⸗Krangen, der ſich nament⸗ 
lich durch feinen Heimſtätten⸗Entwurf bekannt gemacht hat, auf 
geſtellt werden wird. 

— Ein Herr L. Hendel, Agent der Firma Janſſen u. 
Thormählen in Kamerun hat an den Reichstag eine Beſchwerde 
gegen den dortigen Gouverneur gerichtet. Herr Hendel war 
wegen Beleidigung des Kanzlers der Kolonie zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Seine Beſchwerde betrifft ſowohl 
das gegen ihn angewandte gerichtliche Verfahren als auch ſeine 
Behandlung im Gefängniß; ſeine Vorwürfe find ſo ſchwerer 
Natur, daß ihre Klarſtellung wohl wünſchenswerth erſcheint. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft befördert am 15. 
Februar d. J. den Dampfer „Karl Woermann“ in direkter 
Fahrt nach Deutſch-Südweſtafrika. Rückkehrend wird der 
Dampfer etwas Rindvieh mitbringen, das zum Theil an mehre⸗ 
ren Plätzen der Weſtküſte Afrikas abgeſetzt und verſuchsweiſe 
zur Aufzüchtung nach Schleswig⸗Holſtein eingeführt werden fol. 

— Ueber die Abſicht des Reichstagsabgeordneten Ahlwardt, 
nach ſeiner Haftentlaſſung Berlin behufs Uebernahme der 

Redaktion gewiſſer anttſemitiſcher Blätter zu verlaſſen, waren 
verſchiedene Meldungen durch die Blätter gelaufen. Wie die 
„Staatsbürger⸗Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle melden kann, denkt 
Ahlwardt nicht daran, Berlin zu verlaſſen, reſp. eine Redaktion 
zu übernehmen. 

— Herr de Jonge erklärt in den „Mittheilungen des Ber 
eins zur Abwehr des Antiſemitismus“ folgendes: „Nach einer 
Mittheilung des „Reichsboten“ „ſoll“ ich mich mit meinen Eltern 
ausgeſöhnt haben. Dieſe Mittheilung iſt zutreffend. Die Aus⸗ 
ſöhnung hat ſich aber nicht auf meine Eltern beſchränkt. Sie 
hat ſich vielmehr auf meine ganze nähere Familie, insbeſondere 
auf meine drei Brüder ausgedehnt.“ 

— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ widerſpricht der auch 
von uns mitgetheilten Nachricht von dem bedenklichen Befinden 
Friedrich Engels. Derſelbe ſoll ſich im Gegentheil beſten Wohl 
ſeins und „heiterſter Kampfluſt“ erfreuen. 

Braunſchweig, 25. Januar. Bei der geſtern vollzogenen 
Wahl zur Stadtverordnetenverſammlung wurden von der dritten 
Wählerklaſſe vier Sozialiſten und acht „Ordnungsparteiler“ 
gewählt. 

Fröndenberg, 23. Januar. In der heutigen Vertrauens- 
männerverſammlung der Centrumspartei aus den Kreiſen Olpe, 
Meſchede, Arnsberg wurde Oberrentmeiſter Böſe in Münſter als 
Kandidat für die durch den Tod des Abg. Dr. Peter Reichens⸗ 
perger nöthig gewordene Erſatzwahl für Reichstag und Landtag 
einſtimmig aufgeſtellt. 5 

München, 24. Januar. Dem Vernehmen nach kandidirt zur 
Reichstagserſatzwahl an Stelle des verſtorbenen Abg. Hilpert“ 
Amberg Dr. Sigl. 


Ausland. 
Wien, 24. Januar. Vermählung. Heute Vormittag 11 
Uhr fand in der Pfarrkirche der Hofburg die Vermählung der 
Erzherzogin Margarethe Sophia von Oeſterreich mit dem Herzog 
Albrecht von Württemberg nach dem herkömmlichen feierlichen 
Ceremoniell ſtatt. Nach der Trauung fand beim Erzherzog Kat 
Ludwig im engſten Familienkreiſe ein Abſchiedsdiner zu Ehren 
der Neuvermählten ſtatt. Um drei Uhr nachmittags reiſte das 
neuvermählte Paar nach Salzburg ab. Der König und die Kö⸗ 
nigin von Württemberg, ſowie die Prinzen Friedrich und Albrecht 
zu Schaumburg⸗Lippe find heute abends 10⅛ Uhr nach Nachod 
abgereiſt, um dem Vater der Königin, dem Prinzen Wilhelm zu 
Schaumburg ⸗Lippe, einen Beſuch abzuſtatten. 
Petersburg, 24. Januar. Der Ingenieur⸗General Eduard 
Thillot, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, iſt geſtorben 
Petersburg, 25. Januar. Zu Ehren des Emirs von 
Buchara fand geſtern im Winterpalais ein Paradediner ſtatt, al 
welchem der Kaiſer, die Kaiſerin und die übrigen Mitglieder d 
Kaiſerlichen Hauſes, ferner die oberſten Hofchargen, die Miniſtel 
und andere hohe Würdenträger theilnahmen. Der Emir ſaß aa 
der Tafel neben der Kaiſerin. Zur Verfügung des Kaiſers un; 
der Kaiſerin befanden ſich im Saale Dolmetſcher, welche bei 
Buchariſchen kundig waren. Der Emir trug die Nationaltrach 
feines Landes mit den Sternen des Alexander⸗Newski⸗ und DE 
Weißen Adler⸗Ordens. Auch das Gefolge des Emirs war 
Nationaltracht zur Tafel erſchienen und hatte die ihm verliehene 
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Dirſchau, 24. Januar. 35 der polniſchen Wählerverſammlung) dh 2 
Lubichowo im Reichstagswahlkreiſe Berent⸗Stargard⸗Dirſchau ſprachen uch 
mehrere Redner unter lebhaftem Beifall für die neue Militärvorlage d 

Danzig, 25. Januar. (Prediger Bertling +). Ein ſanfter Tod 0 
heute Mittag gegen 1 Uhr das raſtloſe ſegensreiche Wirken des Heu 0 
Archidiakonus Bertling beendet. Allgemein wird in unſerer Stadt ung 


darüber hinaus das Hinſcheiden dieſes fo vielfach verdienten Manne, 
der Tauſenden liebevoller, herzlicher Freund und führer, feiner Heime 10 
ſtadt ein Beiſpiel leuchtenden bürgerlichen Gemeinſinnes war, aufridt 


betrauert werden, — reift ſein Tod doch in viele wiſſenſchaftliche, kunſtgeſchich 3 
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liche, kirchliche und ſonſtige gemeinnützige Beſtrebungen eine weite Lücke, 
die noch lange empfunden werden wird. BB. 

o Poſen, 25. Januar. (Spende. Verbrannt.) Die Braunkohlen⸗ 
Briquettfabrik „Victorsglück“ bei Schwiebus hat zwei Waggons Briquetts 
an die Armen Poſens unentgeltlich vertheilen laſſen. — Bei einer geſtern 
Nachmittag in Samter im Hauſe des Kaufmanns Mottek ausgebrochenen 
Feuersbrunſt verbrannte die 90 Jahre alte Schwiegermutter des Mottek. 

Poſen, 25. Januar. (Wegen großer Unterſchlagungen), (man ſpricht 
von über 60 000 Mark), wurde vorgeſtern der Musketier Moſes von 
der 4. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 47, Mitinhaber eines Ge⸗ 
ſchäfts in Berlin, verhaftet. M., der ſeit dem Herbſt hier diente, die 
erſte Zeit aber krank im Garniſonlazareth lag, ſoll ſeinen Socius, auf 
deſſen Veranlaſſung auch die Verhaftung erfolgt iſt, um die genannte 
Summe gebracht haben. Geſtern früh wurde M. unter Eskorte nach 
Berlin geſchafft. f (P. T.) 

Schrimm, 24. Januar. (Devaſtation.) Der Gutsbeſitzer B. in 
ale und ſeine Frau ſind wegen Devaſtation ihrer Beſitzung ge⸗ 
änglich eingezogen worden. Als Mitſchuldige ſind der hieſige Kaufmann 
B. nebſt Sohn inhaftirt worden. Die Beſitzer des Gutes lebten ſorgen⸗ 
los in den Tag hinein; nachdem ſie mit den Einnahmen die Aus⸗ 
gaben zu decken nicht ermöglichen konnten, traten ſie mit dem 
hieſigen Kaufmann B. in Geſchäftsverbindungen, die dahin führten, daß 
derſelbe den Beſitzer veranlaßt haben ſoll, das ganze todte und lebende 
Inventar zu Spottpreiſen zu verſchleudern. Der Vorbeſitzer des Gutes 
machte der Staatsanwaltſchaft in Liſſa Anzeige, welche die Verhaftung 
der Genannten veranlaßte. Das Grundſtück iſt um reichlich 60000 Mk. 
entwerthet worden. 


Loftal nachrichten. 
Thorn, 26. Januar 1893. 

— (Dijonfeier). Am letzten Sonnabend beging das Offiziers⸗ 
korps des 21. Infanterieregiments von Borcke und am Montag das 
Offizierskorps des 61. Infanterieregiments von der Marwitz durch ein 
Feſtmahl die Gedenkfeier des Tages von Dijon. Bei Gelegenheit des 
letzteren gelangte eine Adreſſe des hieſigen Landwehrvereins, geziert mit 
einer Handzeichnung, die Vertheidigung der Fahne des 2. Bataillons bei 
Dijon darſtellend, zur Verleſung. Die Adreſſe lautete: 

Die heute im Landwehrverein verſammelten alten Ein⸗ und 
Sechsziger ſenden ihrem alten lieben Regiment den herzlichſten 
Gruß in der unerſchütterlichen Ueberzeugung, daß das Regiment 
im Ernſtfalle zum alten Ruhmeskranze neue Lorbeern erwerben 
wird. (folgen 24 Unterjchriften). 


Der Kommandeur des Regiments, em Oberſt Gotzhein, richtete 
darauf hin ein Dankſchreiben an den Vorſitzenden des Landwehrvereins, 
indem er zugleich dieſen und drei Mitglieder des Vereins zu dem am 
Freitag Nachmittag ſtattfindenden Feſteſſen des Offizierskorps zur Feier 
von Kaiſers Geburtstag einlud. 

— (Grenzmaßregeln). Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind 
die dortigen Bahnverwaltungen amtlich benachrichtigt worden, daß infolge 
des Wiederauftretens der Cholera in Deutſchland die vorjährigen ſani⸗ 
tären Vorſichtsmaßregeln an den Grenzſtationen in kurzem wieder ein⸗ 
geführt werden ſollen. ; 

— (In den Coupés der wichtigeren Schnell: und 
Courierzüge), insbeſondere in den Durchgangswagen, ſollen fortan, 
wie die „Bresl. Ztg.“ berichtet, gegen einen der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung zu zahlenden Entgelt Annoncenbücher ausgelegt werden. Ferner 
ſollen, wie es ſchon ſeit längerer Zeit geſtattet war, private Bekannt⸗ 
machungen, welche dem Intereſſe des Reiſeverkehrs dienten, in den 
Warteſälen und Vorfluren der Staatseiſenbahnſtationen auszuhängen, 
dein auch ſonſtige Privatbekanntmachungen und Geſchäftsanzeigen 
h werden dürfen. Bi . 5 

— (Diäten bei der Juſtiz.) Die Diäten der mit der einſt⸗ 
weiligen Verwaltung von Richterſtellen beauftragten Gerichtsaſſeſſoren 
ſind ſeit dem 1. d. Mts. von 180 auf 200 Mark pro Monat erhöht 
worden. 

— Gubenſtreich). Erſt kürzlich empörte die geſammte deutſche 
Preſſe das Verfahren des ſozialdemokratiſchen Parteiorgans „Vorwärts“, 
welches es ſich herausnahm, hochſtehende Perſönlichkeiten im Reiche als 
Empfänger von Reptiliengeldern zu kennzeichnen, ohne dieſe gemeine 
Verdächtigung mit Beweisſtücken zu belegen oder die Namen der Ange⸗ 
ſchuldigten zu nennen. So tief verächtlich und undeutſch dieſe Handlungs⸗ 
weiſe des „Vorwärts“ auch iſt, ſie wird übertroffen durch ein Eingeſandt 
in der geſtrigen Nummer der „Thorner Zeitung“, das, wenn es dazu 
beſtimmt wäre, die Propaganda für die hieſige nationalliberale Neu: 
bildung einzuleiten, auf dieſelbe ein grelles Licht werfen würde. Außer 
ſchmählichen Verunglimpfungen des um das monarchiſche Prinzip und die 
nationale Sache in unſerem Oſten wahrhaft verdienſtreichen Konſervativen 
Vereins und groben Beleidigungen von Mitgliedern deſſelben, verdächtigt 
der Verfaſſer in nichtswürdiger Weiſe alle an der Spitze der hieſigen 
konſervativen Parteibewegung ſtehenden Perſönlichkeiten durch die fol⸗ 
genden Sätze: 

„Tempora mutantur et nos mutamur in illis, das hat ja einer 
der hieſigen Parteihäuptlinge an ſich ſelbſt erfahren. Einſt war er 
einer der Rotheſten unter den Rothen und jener Wunſch, den er 
damals inbezug auf ein Mitglied unſeres Herrſcherhauſes ausge⸗ 
ſprochen haben ſoll, ſollte ihm eigentlich „unvergeſſen“ bleiben, heute 
iſt er der Erſten einer unter den Konſervativen“. 

Das gemeine Pamphlet iſt mit dem Buchſtaben „W.“ unterzeichnet; in der 
Ueberſchrift deſſelben erklärt die Redaktion der „Thorner Zeitung“ für 
ſeinen Inhalt dem Publikum gegenüber keine Verantwortung zu über⸗ 
nehmen. Wir können dem genannten Blatte dieſen Schutz nicht zubilligen, 
und es wird die Verantwortung für jene Verleumdungen im vollen 
Maße zu tragen haben, jo lange es nicht den Namen des Verfaſſers 
nennt, der fich als eine jener Naturen zu erkennen gegeben hat, von 
denen man ſich, wenn ſie einem im bürgerlichen Leben begegnen, mit Ver⸗ 
achtung abwendet. Es iſt ein Schlag ins Antlitz jedes Patrioten, wenn 
von ſolcher Seite noch verſucht wird, mit der von allen als heilig be⸗ 
wahrten Deviſe eine bubenhafte Handlungsweiſe zu decken. Noch können 
und wollen wir es nicht glauben, daß ſie nationalliberalerſeits irgend 
welchen Schutz oder Hinterhalt findet. Doch eins verlangen wir: Sind 
wir auch der feſten Ueberzeugung, daß der Nationalliberalismus in 
heutiger Zeit ein überwundener und todter Standpunkt iſt, weil ſeine 
Mittel im Kampfe für die nationalen Güter des Volkes und gegen 
Materialismus und Sozialismus verſagen, ſo haben wir es dennoch be⸗ 
grüßt, daß ſich die wenigen Männer in Thorn, deren politiſche Partei⸗ 
ſtellung von dieſer oder jener Seite bisher der Mißdeutung unterlag, ver⸗ 
einigt haben, um ihren Standpunkt genauer zu präciſiren. Es wird 
dadurch die im politiſchen Leben erwünſchte Klarheit geſchaffen. Dieſes 
Vorgehen der bezeichneten Männer 4 ihnen aber auch die Pflicht auf, 
darüber zu wachen, daß nicht die Meinung erzeugt wird, als ob in 
ihrem Namen Schändlichkeiten gegen eine Partei und deren Anhänger 
verübt werden dürfen, der gegenüber gerade die Nationalliberalen 
zu höchſter Dankbarkeit verpflichtet find, da fie es war, welche ſ. 8. mit 
großer Selbſtüberwindung aus patriotiſchen Gründen einen der ihrigen 
Dommes⸗Morczyn) im Wahlkampfe auf den Schild erhob und mit 
ufbietung all ihrer Kräfte zum Siege führte. 

— (Der deutſch⸗freiſinnige Wahlverein) hielt geſtern Abend 
im Lokale von Nicolai eine Verſammlung ab, die vom Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Stadtrath Schirmer, um ½9 Uhr mit einem kurzen 
Ueberblick über die Parteiverhältniſſe und die Stellung der einzelnen 
Parteien zu einander eröffnet wurde. Darauf erſtattete Herr Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein den Bericht über die Verhandlungen des freiſinnigen 
Parteitages in Danzig. Darnach wurde auf dem Lorteitage konſtatirt, 
daß der Freiſinn nicht mehr die früheren Erfolge zu verzeichnen habe. 
Die Parkeimitglieder feien in ihrer Thätigkeit erlahmt; ſelbſt ſehr ge⸗ 
ſinnungsfeſte Mitglieder hätten erklärt, daß ſie nicht gewillt ſeien, bei 
dem jetzigen Intereſſenkampfe ihre wirthſchaftliche Exiſtenz auf das Spiel 
zu ſetzen. (22) Die Parteikämpfe ſeien durch den jetzt in den Vordergrund 
tretenden Antiſemitismus viel ſchwieriger. Die freiſinnige Partei brauche 
einen Zuſammenſchluß aller Geſinnungsgenoſſen und Freunde, auch eine 
ſtrammere Organiſation und eine nicht ruhende Agitation (l). Zur 
Militärvorlage übergehend, meinte der Berichterſtatter, daß fie pro Kopf 
der Bevölkerung die Steuer um 90 Pf. erhöhen würde. In Danzig ſei 
darüber Beſchluß gefaßt worden, daß, wenn ein freiſinniger Wahlkandidat 
nicht die erforderliche Stimmenzahl zu erlangen vermöge, man auch einem 
charakter feſten Manne die Stimme geben könne, der „von einer polniſch⸗ 
prechenden Mutter geboren worden“. Der Vorſitzende dankte für den 
Bericht und eröffnete die Diskuſſton. An derſelben betheiligten ſich die 
Herren Rechtsanwälte Dr. Stein, Radt, Kaufleute Schirmer, Wolff, Land⸗ 
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gerichtsrath Martell und andere. Die Verſammlung erkannte an, daß 
der Freiſinn thatſächlich ſchon längere Zeit im Niedergang begriffen fei, 
daß eine kräftige Organiſation geſchaffen und die Agitation durch Wort 
und Broſchüre betrieben werden müſſe, dazu gehöre aber Geld und in 
der Kaſſe ſeien nur 80 Mk.; es ſollen die reſtirenden Beiträge erhoben 
werden. Noch wurde beſchloſſen, damit ein feſteres Aneinanderſchließen 
der Geſinnungsgenoſſen erzielt werde, ein Centralbureau zu errichten 
und von nun an entweder zwei⸗ oder vierwöchentlich Zuſammenkünfte 
abzuhalten, in denen die Tagesereigniſſe beſprochen und die Meinungen 
ausgetauſcht werden ſollen. Auch ſollen öfter tüchtige Parteiredner zu 
Vorträgen in Thorn veranlaßt werden. Man hofft mit den Natienals 
liberalen feſte Fühlung zu erhalten und mit ihnen gemeinſam bei Wahlen 
oder politiſchen Fragen zu operiren. Noch wurde vorgeſchlagen, in den 
Kreiſen Thorn, Culm und Brieſen Agitationsbureaus zu errichten und 
Vertrauensmänner zu erwählen. Die Verſammlung, welche von etwa 
50 Perſonen beſucht war, wurde um 10 Uhr geſchloſſen. 

— (Der Lehrerveroin) feiert Sonnabend den 28. d. Mts. in 
den Räumen des „Wiener Café“ in Mocker fein Stiftungsfeſt. Anfang 
präcife 8 Uhr. 

— (Der katholiſche Geſellenverein) hält ſeine nächſte Ver⸗ 
ſammlung mit Rückſicht auf die Wohlthätigkeitsvorſtellung für die hieſigen 
Grauen Schweſtern nicht am Sonntag den 29. d. M., ſondern erſt am 
Donnerſtag den 2. Februar ab. 

— (Unfallrente). Der Arbeiter Friedrich Wolff in Mlewo, 
der Pferdeknecht Martin Mankowski in Wytrembowitz und der Schäfer 
Berth⸗Luſtig in Gut Czernewitz haben ſeitens der Weſtpr. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zu Danzig eine Unfallrente und zwar 
A 1 von jährlich 240 Mk., zu 2 180 Mk. und zu 3 72 Mk. bewilligt 
erhalten. 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die 9 Land⸗ 
gerichtsräthe Moſer, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Michalowsky. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Der 
Arbeitsburſche Stanislaus Czalgoszewski, ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in 
Haft, wurde wegen Raubes, Diebſtahls und Uebertretung des § 360 
Abſ. 8 Str.⸗G.⸗B. zu einer Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängniß 
und 1 Woche Er verurtheilt, wovon die letztgedachte Strafe durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Des Raubes 
hatte ſich Angeklagter dadurch ſchuldig gemacht, daß er den Voigtſohn 
Otto Schulz aus Brzeczka, welcher von ſeinem Vater nach Holländerei 
Grabia zum Einkaufen von Lebensmitteln geſchickt war, von der Land⸗ 
ſtraße dorthin in den Wald lockte, wo er ihn aufforderte, ihm, dem An⸗ 
geklagten, 5 Pfg. zu geben, und als Schulz ſich deſſen weigerte, ihm die 
Hand aus der Rocktaſche riß und aus derſelben ein Markſtück gewaltſam 
wegnahm. Der Fleiſcherlehrling Joſef Czarnecki aus Thorn, z. 8. in 
Haft, erhielt wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren Gefängniß. Er wurde für überführt erachtet, der 
Fleiſchermeiſterwittwe Theodoſia Wakareci hierſelbſt, bei der Angeklagter 
das Fleiſchergewerbe erlernte, an drei hintereinanderfolgenden Sonntagen 
zu einer Zeit, in welcher die Frau Wakareci ſich in der Kirche befand, 
Geldbeträge in Höhe von 150 Mk., 60 Mk. und 501,50 Mk. aus dem 
verſchloſſenen Schreibtiſche derſelbeu entwendet zu haben. Es wurden 
ferner verurtheilt der Arbeiter Anton Domachowski, ohne feſten Wohnſitz, 
z. Z. in Haft, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
4 Monaten Gefängniß und der Arbeiter Auguſt Schulz, ohne feſten 
Wohnſitz, z. 8. in Haft, wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht. Freigeſprochen wurden 
der Mühlenbeſitzer Karl Rauch und deſſen Ebefrau Louiſe geb. Garbrecht 
aus Neu⸗Schönſee von der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung in 
zwei Fällen, ſowie die Arbeiter Valentin Behrendt aus Oſtaszewo, 
Franz Ciechowski und Valentin Rogalla aus Podgorz von der Anklage 
des Vergehens gegen $ 291 Str.⸗G.⸗B. Eine Sache wegen ſchweren 
Diebſtahls wurde vertagt. 

— (Unfall), Der Gendarm Bartel aus Mocker iſt am 25. d. M. 
vom Futterboden gefallen und hat ſich dabei eine Verſtauchung der 
Wirbelſäule ſowie eine Kontuſion am Kopfe zugezogen. 

— Grand). Am 24. Januar cr. 12¼ Uhr mittags iſt das 
Wohn⸗ und Stallgebäude des Beſitzers Friedrich Kazik zu Gurske abge⸗ 
brannt. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher noch nichts 
bekannt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein kleines eiſernes Rad von einer Maſchine 
in der Brombergerſtraße, ein Hausſchlüſſel in der Seglerſtraße, zwei Säcke 
Gerſte in einem Schuppen der Handelskammer und zwei Portepees auf 
einem auswärtigen Wagen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,10 Meter über Null. 


() Podgorz, 26. Januar. (Kirchliches). Auf Anregung des Herrn 
Predigers Endemann hat ſich hier ein evangeliſcher gemiſchter Kirchen⸗ 
chor gebildet, der zunächſt an den hohen Feſttagen und beſonderen kirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten die Gottesdienſte durch ſeine Geſänge zu verherr⸗ 
lichen gedenkt. Demſelben gehören bis jetzt 18 Damen nnd 8 Herren 
an und die Leitung hat der Organiſt, Herr Lehrer Loehrke, übernommen. 
Anmeldungen ſind an Herrn Prediger Endemann zu richten. 

(*) Podgorz, 26. Januar. (Wohlthätigkeitsverein). Geſtern Abend 
tagte im Vereinslokale die diesjährige Generalverſammlung unſeres 
Wohlthätigkeits vereins. Nachdem der Vorſitzende durch eine kurze An⸗ 
ſprache die Erſchienenen begrüßt hatte, erſtattete der Schriftführer den 
Jute il und verband damit die Bitte an die Anweſenden das 

ntereſſe für den Verein wach zu halten, um immer mehr in den Stand 
geſetzt zu werden, das Wohl der hieſigen Armen fördern zu können. Nach 
dem Kaſſenberichte belaufen ſich die Einnahmen auf ungefähr 1194 Mk., 
die Ausgaben betrugen im verfloſſenen Vereinsjahre etwa 1056 Mk., jo 
daß als Kaſſenbeſtand, die verzinslichen Gelder mit eingerechnet, an 340 
Mk. vorhanden find. In den Vorſtand wurden die Herren: Gryczynski 
(Vorſitzender), Seelig, Panski und Szrypnick (Beiſitzende), Sodtke (Kaſſen⸗ 
wart), Umlauf und Haß (Schriftführer), Ullmann, Pawlowski, Burczynski 
(Vergnügungskomitee) wieder⸗, die Herren Prediger Endemann (ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende), Trenkel und Korezyborski (Vergnügungskomitee) neu⸗ 
gewählt. Nachdem noch einige Anträge Erledigung fanden, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Wir wünſchen dem Vereine auch in dem neuen 
Jahre reichen Erfolg und viele Mitglieder, was hoffentlich in Erfüllung 
gehen wird, da ſich der Jahresbeitrag nur auf 50 Pf. beläuft. 


Mannigfaltiges. 

(Die Ausſtattung der Prinzeſſin Marga⸗ 
rete). In der Bibliothek des Kaiſers Friedrich im Erdgeſchoß 
des Palais der Kaiſerin Friedrich in Berlin war am Sonnabend 
und Sonntag die Ausſtattung der Prinzeſſin Margarete ausge⸗ 
ſtellt. Es gab da namentlich für Damen viel zu ſchauen und 
zu bewundern. Den Hauptanzlehungspunkt bildeten die Kleider, 
wohl über zwanzig koſtbare Roben, die meiſten Geſellſchaftskleider 
in allen Formen und Nüancen, darunter eine weiße Atlastoilette 
mit einer in Gold geſtickten Courſchleppe. Viel Bewunderung 
erregte namentlich eine Robe von roſa ſchwerem Atlas mit ein⸗ 
gewirkten Marguerits und mit einem in Gold- und Silberperlen 
geſtickten Devant. Beſondere Aufmerkſamkeiten wandten die 
Damen einem Koſtüm von lichtblauem Tuch mit Zobelbeſatz zu, 
einem ſchwarzen, durchweg mit Zobel gefütterten Sammetpaletot 
und einem dunkeln langen mit weißem Pelz gefütterten und aus⸗ 
geſchlagenen Sammetmantel. Auf einem Seitentiſche befanden 
ſich die Regen⸗ und Sonnenſchirme, letztere in allen Farbentönen, 
und weiterhin auf einem Tiſche 15 Hüte, darunter einer ganz 
aus weißen Federn mit einem Muff aus weißen Federn. Im 
Korridor waren an Garderobenſtändern die Morgenröcke, die 
Reiſekleider und ſeidenen Jupons ausgeſtellt. Den Glanzpunkt 
der Ausſtattung bildet die Wäſche, in Material wie in Herſtellung 
vaterländiſches Erzeugniß, koſtbares feines Linnen mit dem 
Namenszug und der königlichen Krone der Prinzeſſin-Braut ge⸗ 
ſtickt. Ueber dem Ganzen thront in vollſtändiger Ausſtellung das 
Brautkleid. Es iſt von weißem ſchweren Seidenſtoff mit einem 
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filbergeſtickten Tablier von weißem Tüll, an den Seiten mit flach 
aufgelegten Hamiltonſpitzen. Die lange Schleppe iſt aus weißem, 
filberdurchwirkten Atlas, der innere Rand mit Silber geſtickt. 
Der vordere Theil der Robe wie der Schleppe iſt mit Gewinden 
von Myrthen und Orangenblüten geſchmückt. 

(Cholera) Der „Halle'ſchen Ztg.“ zufolge find in 
der Irrenanſtalt zu Nietleben von vorgeſtern Mitternacht bis 
geſtern Mitternacht 13 Neuerkrankungen an Cholera und 
1 Todesfall vorgekommen. Unter den Erkrankten befindet 
fich ein Arzt der Anſtalt. Wie ſpäter gemeldet wird, find 
bis heute Mittag noch drei Todesfälle und mehrere Erkrankun⸗ 
gen vorgekommen. Geheimrath Koch hat Poſtkarten erhalten, in 
denen er gebeten wird, ein Verbot des für Kaiſers Geburtstag 
im Stadtſchützenhauſe zu Halle projektirten Feſteſſens zu erwir⸗ 
ken. Von den fünf in der Nagel'ſchen Arbeiterkaſerne im Dorfe 
Trotha bei Halle an der Cholera Erkrankten iſt einer geftorben. 
In der Irrenanſtalt Nietleben beträgt die Geſammtzahl der Er⸗ 
krankungen 105, der Todesfälle 33. 

(Erſtochen). Zwei Matroſen vom Panzerſchiff „Baiern“ 
haben in Kiel in der Nacht zum Dienſtag einen Nachtwächter 
erſtochen und einen andern verletzt. Die Thäter find verhaftet. 

(Todesfall). Der Hofkapellmeiſter Vincenz Lachner iſt 


am 22. Januar abends in Karlsruhe geſtorben. — (Vincenz 


Lachner, ein Bruder des berühmten Franz Lachner war am 19. 
Juli 1811 zu Rain geboren und wandte ſich früh der Muſik zu. 
Im Jahre 1836 wurde er Kapellmeiſter in Mannheim und be⸗ 
kleidete dieſe Stelle bis 1873. Von feinen zahlreichen Kompoſi⸗ 
tionen wurde eine Feſtouvertüre und ein Klavierquartett mit 
Preiſen gekrönt. Sehr beliebt find bekanntlich Vincenz Lachners 
komiſche Männerchöre). 

(Beider Durer Grubenerploſton) ſollen we: 
nigſtens achtzig, Bergleute umgekommen fein. Das Unglück wurde 
durch den Leichtfinn eines Arbeiters herbeigeführt, der entgegen 
ſtrengem Verbote feine Pfeife im Schachte anzündete. 

Guſammenſtoß). Der Montag Abend von Wien 
abgegangene Schnellzug ſtieß infolge falſcher Weichenſtellung bei 
der Station Köbölkut (2) auf einen Laſtwagen. Letzterer, ſowie 
die Lokomotive und der Poſtwagen des Schnellzuges wurden 
zertrümmert. Einige Paſſagiere find leicht verletzt, vier Perſonen 
vom Zugperſonal ſchwerer. 


Neueſte Nachrichten. 

Prag, 25. Januar. Weiteren Meldungen zufolge ſind in 
Oſſegg insgeſammt 250 Bergleute angefahren, von denen bisher 
über 100 als Todte feſtgeſtellt find. Neuerdings find 56 Todte 
und Verwundete herausbefördert worden. Ueber 60 noch in 
dem brennenden Schachte befindliche Bergleute find wahrſcheinlich 
unrettbar. Die zur Hilfeleiſtung hinabſteigenden Bergleute müſſen 
wegen der Gefahr zu erſticken erfolglos umkehren. 

Paris, 25. Januar. Der frühere Bautenminiſter Bailhaut 
hat darauf verzichtet, vor den Staatsgerichtshof geſtellt zu werden. 
— „Das XIX. Siecle“ erwähnt das Gerücht, Barboux, der 
Vertheidiger von Leſſeps, werde in feinem heutigen Plaidoyer 
ſenſationelle Mittheilungen machen. 

Goldingen (Kurland), 25. Januar. Das hieſige Gymna⸗ 
fium, das letzte deutſche in den baltiſchen Gouvernements, iſt 
geſchloſſen worden. 


Telegramme. 
Prag, 26. Januar. Die Meldung der Blätter über 


die Exploſton im Fortſchrittſchacht bei Oſſeg iſt ſtark über⸗ 


trieben. Thatſächlich find nur 17 Bergleute getödtet, 7 


ſchwer und leicht verwundet worden. Vermißt wird niemand. 


Die Grube iſt bis zur Exploſionsſtelle unterſucht worden. 
Es wurde ein zerſchlagenes Rauchzeug vorgefunden, welches 
als die Urſache der Exploſion angeſehen wird. 

Neapel, 26. Januar. Die Univerſität iſt infolge der 
Unbotmäßigkeit der Studirenden geſchloſſen worden. 
_ Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombromwati ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner ö 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 
ge anknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 207—40 208 —05 
Deutſche Reichsanleihe 3½ o/ 100—30 100-30 
Preußiſche 4% Konſoliss 8 107—30 107-40 
Pola Nane 8 En 66—20 66—50 
Wat uidationspfandbriefe . 64—10| 64—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97— 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile . 1185— 1184-50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . q . . I173— 17860 
Oeſterreichiſche Banknoten 16875 16875 
ein gelber: April⸗Mai . . . 1157— 157— 
f! 158—50 | 158 —25 
en rt ee 80— 57 80—%/, 
Roden d Le 135— 135 — 
anuar . x 137—79 | 136—70 
pril⸗Mai 85715 . 139— 1138 —50 
Mai⸗ Juni . 140— 1139-50 
Rüböl: Januar Re, N 50-60] 49—60 
A ar AN as 50-70] 49—60 
/ te rl een 
er Tolon. He ar 51—901 52—10 
er ee 32—40 32—50 
Der Jan br 32— 31—80 
70er April⸗Mai 3 32—80 


e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
In London iſt der Diskont auf 2¼ pCt. herabgeſetzt. 


Königsberg, 25. Januar. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 40 000 Lt. Gekündigt 20 000 Ot. 
kontingentirt 50,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Januar 1893, 
Wetter: mild. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) N 
Weizen unverändert, 128—130 Pfd. bunt 139—141 M., 132 bis 
133 Pfd. bunt 142—143 M., 131—134 Pfd. hell 143 bis 
144 M., 135—136 Pfd. hell 146 M. 
Roggen 1 Terz 122—124 Pfd. 121—122 M., 125— 126 Pfd. 123 bis 
1 


Gerſte matt, Brauwaare 130—135 M., feinſte Sorten theurer. 
Erbſen Futterwaare 114—117 M., Mittelwaare 120—122 M. 
afer inländiſcher 131—133 M. 
upinen blaue trockene 82—84 M. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 27. Januar. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 


Vorm. 10 Uhr: Zum Geburtstage Sr. Ma eſtät des Kaiſers. Herr 
Superintendent Rehn u x 


Loko ’ 


ala 


— 2 ai ze 


Täglicher Verkauf : 


MI. 60 Hf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Heute früh 5 5 Uhr entſchlief nach 
kurzem, ſchweren Leiden, verſehen 
mit den heiligen Sterbeſakramenten, 
mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
guter Vater, Sohn und Bruder, 
der Schloſſermeiſter 


Anton Rysiewski 


im 31. Lebensjahre, was hiermit 

tiefbetrübt anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Gr.⸗Mocker, 26. Januar 1893. 
Die Beerdigung findet Sonntag 

den 29. d. M. ½4 Uhr vom ſtädt. 

Krankenhauſe in Thorn aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und ſon⸗ 
ſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und für das ſtädtiſche Sie⸗ 
chenhaus auf der Brombergervorſtadt ſoll 
auf das Jahr vom 1. April 1893/94 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

l. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweinefleiſch; 

I. für beide Anitalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine: 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakanreis, 14 Ctr. Graupe 
(mitte ftart), 11 Etr. Hafergrütze ge 
11 Ctr. Gerſtengrütze (mittelſtark), 4 Ctr. 
Reisgries, 125 kg (2 Ballen) Guatemala⸗ 
kaffee, 50 kg (1 Ballen) Javakaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ctr. E Pflaumen 
80/85, 6 Ctr. Cichorien (Hauswald), 6 Ctr. 
gemahlene Raffinade und etwa 300 Eimerkis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt 

bis zum 17. Februar 1893 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 
von Lebensmitteln.“ 

Um 4%, Uhr nachmittags an dem ge 
nannten Tage werden die Anerbieten ge⸗ 
öffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 
bieten — insbeſondere nur für das Kran⸗ 
kenhaus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn den 18. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 250 ebm Pflaſter⸗ 
fteinen 30 em ſtark, 200 ebm Pflaſterſteinen 
20 cm ſtark, 200 lfd. m geſchlagenen Bord⸗ 
ſteinen, ferner die Ausführung von 4000 
qm 30 em ſtarkem Pflaſter und 1300 qm 
20 em ſtarkem Pflaſter zur Befeſtigung der 
Fährſtraße, der Brücken⸗Zufahrtſtraße und 
der Böſchungen am linken Weichſelufer ſoll 
öffentlich verdungen werden. Angebote ſind 
mit Aufſchrift: „Angebot auf Pflaſter“ auf 
vorgeſchriebenem Bogen verſiegelt und por⸗ 
tofrei bis zum 7. Februar vormittags 
11 Uhr einzureichen. Angebotbogen und 
Bedingungen werden gegen Einſendung 
von 80 Pf. poſtfrei überſandt. 

uſchlagsfriſt 4 Wochen. 
eden den 21. Januar 1893. 
Der Sifenbahnbau- und Betriebs⸗ 


inſpektor. 
Matthes. 


Trichinen⸗Verſicherung! 


Bei unſerer Verſicherungsanſtalt können 
fortan auch Privatperſoanen Schweine 
gegen Trichinengefahr verſichern. 

Die Verſicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein ohne Unterſchied des Gewichts 
inkl. Policengebühr 75 Pfennige. 

Die Verſicherung geſchieht glltig bei dem 
von uns beauftragten Fleiſchermeiſter 
W. Themas, welcher täglich entweder in 
ſeiner Wohnung, Neue Jakobsvorſtadt Lei⸗ 
bitſcherſtraße, oder im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe anzutreffen iſt. 

Der Vorſtand 
der Thorner Fleiſcherinnung. 
W. Romann, 
Obermeiſter. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 

aus. Beſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 

Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


empfiehlt 


Königsberger, 
Culmbacher ! 


Bier, 


in Flaſchen und ar Größe 


Verkaufe von heute ab: 


Max Krüger, Biergrosshandlung. 


Braunsberger Bier, 


und dunkel, in anner in Flaſchen mit Patentverſchluß à 10 Pf. 


hell 


r Pfand pro F 


lasche 10 Pf. 


F. Tadrowski vorm. J. Sindowski. 
Braunsberger und Köniesberger bier 


in Patentflaſchen a 10 Pf., Pfand per Flaſche 10 Pf., 


empfiehlt 


jm 


aufge) betrieben wird, 


. Kopczynski, 


Biergrosshandlung, 


Iluminakionslichte 


in jeder Größe empfiehlt billigſt 


die Wiener Kaffeeröſterei, 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 u. Podgorz. 


„Setlellungen auf Dekorationen 
für den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
werden angenommen und pünktlich ausge⸗ 
führt. Botanuiſcher Garten. 

Daſelbſt reiche Auswahl von blühenden 
und Blattpflanzgen. 


100 000 chm feinen und 


100000 chm groben 
Kies 
hat abzugeben. Das Kieslager liegt von 
der Eiſenbahnſtation Tauer 6 km und von 
der Chauſſee 2 km entfernt. 
Kurzynski, Mlynietz b. Tauer. 


Daſelbſt iſt P Schmiede . zu 
verpachten. 


Alle Arten Handarbeiten 


werden ſauber und billig gefertigt. Von 


Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 1125 ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein feit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kurz-, Weiß- und Wollwanren-be hüft 


vollſtändig, To ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
uin iche MWaaren werden 


abgegeben. 


Wer an Husten, 
Katarrhen c. leidet, 
Male täglich 4 — 5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 


unterm Koſtenpreiſe 


S. Hirschfeld. 


Heiserkeit, 
nehme einige 


Auch 


einige Paſtillen, die man nach 
im Munde N 


Mein Grundſtück, 


worin ſeit über 50 Jahren Bäckere 
bin ich willens, 
Bedingungen 


unter günſtigen 


ſo fort zu verkaufen. 


N 


E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 


F ölner Domban-Lotterie; Hauptgew. 
Mk. 75000; Ziehung am 23. 7 7 er. 


/ Loſe à Mi. 3,50, ½ à 5 
NI e Geld-Lotterie; Hauptgewinn 


Oskar Drawert, 


Mk. 90 000; ½ Loſe à Mk. 3,50. 
Die Hanpt-Agentur: 
Altſt. Markt. 


n gut erhalt. Mahag.⸗Dam.⸗Schreibt. 


Ei 


w. z. kauf. geſucht, v. w. ſ. d. Exp. d. Z. 


Eine Ku 1 


un ſteht preisw. zu 1 bei 


von Walkowski, 
Herzogl. Törſter. 
Forſthaus Kuchn ia bei Ottlotſchin. 


Holzuerkauf. 
In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Knüppel und Stubben preiswerth 
verkauft. 


ohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
1 2 „billig! zu v. Tuchmacherſtr. 11. 


Messina er Apfelsinen 
„ Ultronen, 


per 1 90 Pf. 


die Wiener "Safe: Röſterei. 
Unterricht bndenen Zeichnen 


ertheilt Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 

1 4 auch Gardinen, werden 
Feine Wüſche, ſauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt Mittelſtr. 4 pt. Beſtellung 
auch per > 


4 bis 6 Jahre alt, ſucht zu kaufen 
Pfarrer Rohde in Gremboczyn. 
wird eine gewandte 
Geſucht wzſcha tern auf 
ein feines Gut bei hohem Lohn. Hauptbe⸗ 
dingung: Vertrautſein mit ſeiner Küche. 
Kenntniß der Außenwirthſchaft nicht bedingt. 
Näheres durch Miethsfrau Rose, 

Heiligegeiſtſtraße 9. 


Eine gewandte Putzmacherin 
wird verlangt von Klatt, Eliſabethſtr. 4. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, findet 
ſofort en 
B. Hozakowski, Thorn, 
Saatengeſchäft. 


„„FFFßFꝙ!„!!!! 5 VE TA EEE 
Einen Lehrling 
ſucht F. Bettinger, Tapezirer u. Dekorateur, 

Koppernikusſtr. 35. 
Ei möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſon tigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner 1 vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 2 


[11 Wohnung 


2 Pferde, g 


SO, 000 KHEHilos 


eee * 1893 

im großen Saale des Artushofes 

Lieder- u. Duetten⸗Abend 
Auna u. Eugen Lildach. 


Karten zu nummerirten Plätzen à 3 Mk. 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Holl. Auſtern 


Pumpernickel, 
Elb-Gaviar, 


Braunſchw. Cervelatwurſt, 
franz. Sardinen 


empfiehlt in beſter Qualität billigſt 


die Wiener Kaffee ⸗Röſterei. 
Inh.: Ed. Raschkowskl. 
Eine kleine Wohnung 

vom 1. April zu vermiethen Schloßstr. 10. 

A. Wenig. 

Eine Mittelwohnung part. 
vom 1. April 1893 zu verm. Zu erfragen 
Hundeſtraße Nr. 9, 1 Treppe nach vorn. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 


Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


M. Wohn m. Burſchengel. 1 — Bacheſtr. 15. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Nr. 24. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 

ine Wohnung, beitehend aus 5 Im, 

NIE und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Laden nebſt Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 24. Alb. Früngel. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Gesucht 


tualienhandlung 
B. J. 50 an die 


vom 1. April ein Faden 
in guter Lage, zur Bil: 
eeignet. Offerten unter 
pedition d. Ztg. erbeten. 


von 5 Zimmern, 
Küche und Zu⸗ 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr⸗ D. 


1 frdl. möbl. Zim. billig z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
Dean 


Niethsverträge, 
Rieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


S Deere 
Täglicher Kalender. 


5 % 3 2 8 E 

1893. 8 8 SEE 
8 5 a 

8 A 
Januar — ———— 27 28 
29 3031 —— —— 
Februar. — — — 1234 
5 678 91011 

12 131415 16 17 18 

19 20 21 22 23 24 25 
2627 28 — ——— 
Mirz . — —— 1 213 4 
5 6716891011 

12 13 1415 16 17 18 

19 20 21 22 23 24 25 

26 27 28 29 30 31 — 


Hierzu Beilage. 


Mud und Verlag von C. Dombromzki in Thorn. 


